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1. Einleitung

Die hier vorgestellte Exkursion in den Nationalpark Eifel wurde am 17. Juni 2009 mit einer 

Lerngruppe der Jahrgangsstufe 6 durchgef�hrt. Die Lerngruppe wurde im letzten Schuljahr 

von mir im Selbst�ndigen Unterricht betreut.

Neben dem Begriff „Exkursion“ werden in der Fachliteratur f�r den Unterricht au�erhalb des 

Schulgel�ndes synonym die Begriffe „Freilandunterricht“ und „au�erschulischer Unterricht“ 

angegeben. Unterricht „…au�erhalb des Schulgeb�udes kann jede Lernsituation betreffen, die 

nicht im Schulgeb�ude gegeben ist…“ (ESCHENHAGEN et al. 2003: 201). 

Nachfolgend wird durchg�ngig der Terminus „Exkursion“ verwendet. 

Ziel der Exkursion war es, das Zusammengeh�rigkeitsgef�hl der Klassenmitglieder 

untereinander zu st�rken, indem biologische Inhalte mit teamst�rkenden Ma�nahmen 

verkn�pft wurden, da dies „...zum Wohlgef�hl in der Schule beitragen…“ (BOVET &

HUWENDIEK 2006: 262) kann.

Die nachfolgenden Seiten gew�hren einen Einblick in die Durchf�hrung und Reflexion der 

Exkursion, die vom zust�ndigen Klassenlehrer begleitet wurde.

Nach Absprache mit einer Naturf�hrerin des Nationalparkforstamtes Eifel wurde ein 

Programm f�r eine halbt�gige Exkursion mit f�nf Standorten zusammengestellt. Der 

Unterricht au�erhalb des Schulgel�ndes kann nach der Dauer in „…ein- bis zweist�ndige 

Unternehmungen, […] halb- bis ganzt�gige Unternehmungen […] (und) mehrt�gige 

Studienfahrten…“ unterschieden werden (ESCHENHAGEN et al. 2003: 202). 
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2. Durchf�hrung der Exkursion

Nach dem Bustransfer erfolgte vor dem Nationalparktor in Gemünd, dem vereinbarten Treff-

punkt, eine kurze Einführung in das Tagesprogramm durch die Naturführerin. Zudem stellten 

sich alle Exkursionsteilnehmer vor und verbalisierten ihre Erwartungen an die Exkursion.

2.1 Erster Standort
Anschließend folgte eine kleine Wanderung zum ersten Standort, an dem das „Feldmaus-

Spiel“ gespielt wurde. Zunächst erarbeitete jedoch die Naturführerin mit den Schülern/innen 

die wichtigsten Informationen (Nahrung, Lebensraum, Fortpflanzung) zur Feldmaus.     

Naturführerin

Klassenlehrer
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Dieses Wissen bildete die Grundlage f�r das anschlie�ende Spiel, das eine teamst�rkende 

Ma�nahme darstellte. 

Den Sch�lern/innen wurde daf�r eine Situation geschildert, die von ihnen nachgespielt 

werden sollte. Die Naturf�hrerin berichtete von einer weiblichen Feldmaus und ihrem Wurf, 

deren Lebensraum durch Fra�feinde bedroht wird, so dass diese fliehen m�ssen. Da die 

Mausjungen aber noch blind sind, muss eine „Feldmauskette“ gebildet werden, die von der 

Mutter angef�hrt wird. 

Die Sch�ler/innen sollten sich anschlie�end in die Rolle der Mausjungen hineinversetzen und 

wurden „blind“, indem sie sich ihre Augen mit schwarzen T�chern verbanden. Zudem 

erhielten alle Sch�ler/innen ein Seil, das sie sich um die H�fte banden. Dies sollte einen 

M�useschwanz darstellen, an dem sich die Mausgeschwister festhalten konnten. Dann konnte 

das Spiel beginnen.

Die Naturf�hrerin spielte die „Mausmutter“ und f�hrte die blinde Klasse in einer gro�en 

Feldmauskette durch unterschiedliches Gel�nde.

Seile
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Durch dieses Spiel mussten die Sch�ler/innen ihren vorangehenden Partnern vertrauen und 

konnten sich ausschlie�lich �ber leise Kommandos verst�ndigen. Dementsprechend musste 

jeder auf seine/n Mitsch�ler/in R�cksicht nehmen, damit die Gruppe zum Erfolgserlebnis, 

n�mlich einer Flucht ohne Verluste in der Feldmauskette, gelangte.

2.2 Zweiter Standort
Am zweiten Standort sollten die Sch�ler/innen einen Naturausschnitt „fotografieren“. Dazu 

wurde die Gruppe in vorgegebene Zweiergruppen eingeteilt, wobei die Partner hintereinander 

standen. Der vordere Partner musste die Augen schlie�en und lie� sich dann von dem hinteren 

Partner an eine beliebige Stelle f�hren. Dies erforderte wiederum das Vertrauen in den/die 

Mitsch�ler/in. Durch ein kurzes Zeichen der hinteren Person �ffnete dann die vordere Person 

die Augen f�r eine kurze Zeit, schloss diese dann wieder und sollte sich das betrachtete Bild 

merken. Gleiches wurde dann mit ver-

tauschten Rollen wiederholt. Sp�ter, an einer 

anderen Stelle, erhielten die Sch�ler/innen 

ein paar Minuten Zeit, um das eben 

„fotografierte“ Bild zu zeichnen. Nach 

Aufforderung der Sch�ler/innen bildeten die 

Lehrpersonen ebenfalls eine Gruppe. 

Dementsprechend konnte das Vorgehen an 

diesem Standort nicht durch Fotos 

dokumentiert werden. Nachfolgend ist 

jedoch eine kleine Auswahl an Sch�ler/innen-Zeichnungen aufgef�hrt.
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2.3 Dritter Standort
Nach einer kleinen Fr�hst�ckspause erreichten die Sch�ler/innen den dritten Standort, an dem 

sie barfu� und mit verbundenen Augen an einem zwischen mehreren Baumst�mmen 

aufgespannten Seil entlanglaufen sollten. Dabei mussten sie sich auf ihre Sinne (Sehsinn 

ausgeschlossen) verlassen und versuchen, m�glichst unbeschadet an den im Weg stehenden 

Baumst�mmen und dem herabh�ngendem Astwerk vorbeizukommen. 

War sich ein/e Sch�ler/in dennoch zu unsicher, so konnte sich diese/r von Mitsch�lern/innen 

�ber kurze Kommandos leiten lassen.

Es zeigte sich, dass die Erfahrungen aus dem Feldmaus-Spiel von vielen Sch�lern/innen an 

dieser Stelle aufgegriffen wurden, indem sie sich leise vortasteten und bei Bedarf um Hilfe 

baten. Die Sch�ler/innen wiederum, die Kommandos gaben, waren darauf bedacht, die beim 

n�chsten Schritt m�glichen „Gefahren“ genau zu beschreiben.
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W�hrend dieses Spiels versuchte kein/e Sch�ler/in, die Klassenmitglieder in die Irre zu 

f�hren, um sich anschlie�end dar�ber lustig zu machen. Es wurde auf jede Person individuell 

R�cksicht genommen.

Nach dem Spiel erfolgte ein kurzer Hinweis, dass sich die Sch�ler/innen zu Hause auf 

m�gliche Zeckenbisse untersuchen lassen sollten. Zudem erkl�rte die Naturf�hrerin, was zu 

tun ist, wenn man eine Zecke hat und welche „Alltagstipps“ richtig oder falsch sind.

2.4 Vierter Standort
An den Resten einer ehemaligen Fichtenmonokultur wurden mit den Sch�lern/innen die 

Gr�nde zur Errichtung eines Nationalparks erarbeitet, welche Ziele im Nationalpark Eifel 

verfolgt werden und wie man sich in einem Nationalpark zu verhalten hat. Zus�tzlich lernten 

die Sch�ler/innen den Unterschied zwischen urspr�nglicher, realer und potenziell nat�rlicher 

Vegetation kennen.

Anschlie�end wurde den Sch�lern/innen die durch den Buchdrucker hervorgerufenen 

Sch�den an Fichten verdeutlicht und die damit im Zusammenhang stehenden Gefahren durch 

Nadelbaumaufforstungen.

Daran schloss sich das „Borkenk�fer-Spiel“ an. Dabei bildete eine Gruppe aus 

Sch�lern/innen zwei Schutzringe (die Rinde) um die Lehrpersonen, die jeweils eine Fichte 

darstellten und die anderen Klassenmitglieder (die Borkenk�fer) hatten die Aufgabe diese 

Ringe zu durchbrechen, um die Fichte anzugreifen. 
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Hierbei war von den Schülern/innen zum einen taktisches Geschick und eine gute Absprache 

innerhalb der Gruppen gefragt, andererseits mussten die Schüler/innen trotz ihrer jeweiligen 

Aufgaben Rücksicht auf die Klassenmitglieder nehmen, um niemanden zu verletzen, wozu es 

letztlich auch nicht kam.
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2.5 Fünfter Standort
Am f�nften und somit letzten Standort spielte die Naturf�hrerin eine Wahrsagerin und „sah“ 

mit Hilfe von Runenst�ben f�r die Klasse in die Zukunft. Daf�r wurde auf einer Lichtung ein 

Kreis gebildet.

Die Naturf�hrerin „sah“ unter anderem, dass es sich bei der Klasse um eine „…nette Gruppe 

handelt, die zur Zeit aber ein paar Probleme hat, in der nahen Zukunft aber wieder enger 

zusammenr�ckt und noch viele sch�ne Momente gemeinsam erleben wird.“ Zudem konnte sie 

erkennen, dass „…es innerhalb der Klasse unterschiedliche Gr�ppchen gibt, die im Notfall 

aber eng zusammenhalten und die die zuk�nftig mit Sicherheit aufkommenden Probleme 

gemeinsam l�sen wird.“

Anschlie�end wurde das letzte St�ck Wanderweg zum Nationalparktor Gem�nd zur�ckgelegt 

und die Naturf�hrerin verabschiedete sich von der Gruppe.
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2.6 Aufgreifen der Schüler/innen-Interessen
W�hrend der Exkursion gab es immer wieder Beobachtungen der Sch�ler/innen, auf die 

seitens der Naturf�hrerin eingegangen wurde. So erfolgten beispielsweise Erkl�rungen zu 

gefundenen Schaumzikaden,…

…oder es wurden frische Wildspuren gelesen.
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3. Nachbereitung der Exkursion

In der nächsten Biologiestunde wurde die zurückliegende Exkursion reflektiert. Dies erfolgte 

über ein Blitzlicht (MSW 2006), das der Lehrperson ermöglichte, sich einen umfassenden 

Überblick über die Eindrücke der Schüler/innen zu verschaffen. Die Anregungen der 

Lernenden können dabei für ähnliche Vorhaben in der Zukunft berücksichtigt und 

gegebenenfalls eingearbeitet werden.

Nachfolgend sind die Schüler/innen-Aussagen in tabellarischer Form wiedergegeben. Dabei 

wird zwischen positivem und negativem Feedback unterschieden. Das negative Feedback 

kann dabei zum Teil als Chance betrachtet werden, solche Exkursionen zu optimieren.

positiv negativ

- die Spiele haben Spaß gemacht - die Exkursion war zu kurz

- die Exkursion war abwechslungsreich - Wortwahl der Naturführerin (Fachsprache)

- man konnte immer Fragen stellen und die 

Fragen wurden beantwortet

- die Wanderung war sehr anstrengend bei 

dem warmen Wetter

- die Lehrer haben mitgespielt - wir haben keine großen Tiere gesehen

- die Lehrer hatten mehr Zeit für Gespräche, 

da die Naturführerin zum Großteil die 

Exkursion geleitet hat

- wir haben uns gut verstanden

- wir haben viele verschiedene Sachen gelernt

- die Atmosphäre während einer Exkursion ist

angenehmer, als im Unterricht
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